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Wie Runowski in seinem kurzen Nachwort bilanziert, sind diese Kompo-
sitionen nicht nur von historischem Interesse, sondern helfen auch bei dem
Versuch einer Neuorientierung angesichts der in der Postmoderne allzu vorei-
lig totgesagten Avantgarde. Runowskis Verdienst ist es jedenfalls, mit seiner
kleinen, aber inhaltsreichen Schrift auf ein kaum bekanntes Kapitel polni-
scher Musik hingewiesen zu haben.
Jana Hřebíková (Prag)
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2009 ist eine neue tschechische Fachzeitschrift entstanden, die vom Natio-
nalmuseum unter dem Namen Musicalia als Zeitschrift des Tschechischen
Musikmuseums (České muzeum hudby, ČMH) herausgegeben wird. Sie wen-
det sich nicht nur an tschechische Leser, sondern ist, in Tschechisch und
Englisch geschrieben, auch für eine internationale Leserschaft gedacht. Pro
Jahr sind zwei Nummern geplant. Im März 2009 und Februar 2010 ist sie
als Doppelnummer gestartet.
Der Hauptteil der Zeitschrift besteht aus Fachstudien, die zur Erforschung
der Sammlungen der Abteilungen des Musikmuseums angelegt sind. Außer-
dem beinhaltet Musicalia kürzere Artikel aktuell informativen Charakters,
die die Leser mit Geschichte, Struktur und Tätigkeit der bedeutenden tsche-
chischen Kulturinstitution bekanntmachen.
An wen wendet sich die Zeitschrift? Die Zeitschrift richtet sich an wissen-
schaftliche Leser genauso wie an Musikliebhaber. Für Musikwissenschaftler
bietet sie die wertvolle Verarbeitung von Archivalien an, die meistens di-
rekt von Mitarbeitern des Museums vorgenommen wurde. Diese Studien
präsentieren somit die ideale Grundlage für weitere Forschungen. Die Tex-
te folgen allgemeinem wissenschaftlichen Standard mit Anmerkungsapparat
bzw. weiterführender Literatur. Bei Archivalien sind sogar direkt Museums-
signaturen angeführt, was für Forscher eine sehr nützliche Hilfe ist. Auf
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tschechische Texte folgen englische Versionen, die zusätzlich mit Abstracts
und Schlüsselwörtern eingeführt sind. Die Einhaltung eines hohen fachli-
chen Standards wird durch einen international besetzten Fachredaktionsrat
verbürgt.Musicalia kann und will aber keineswegs mit der tschechischen mu-
sikwissenschaftlichen Zeitschrift Hudební věda konkurrieren. Im Gegenteil,
sie möchte sich auf ein Gebiet konzentrieren, das bis dahin fehlte, nämlich
auf Quellenverarbeitung von Sammlungen der musikalischen Geschichte und
Kultur.
Den Fachstudien folgen weitere Artikel, die über neue Akquisitionen, Aus-
stellungen, Konferenzen oder Publikationen informieren. Die Texte sprechen
wegen ihrer Anschaulichkeit, reichen Bildanlagen und grafischen Illustratio-
nen alle Musikinteressierte an.
Zur besseren Vorstellung seien zumindest flüchtig einzelne Themen er-
wähnt. Die erste Doppelnummer 1–2/2009 eröffnet mit einem einleitenden
Artikel über Abteilungen und Kollektionen des České muzeum hudby. Das
Autorenkollektiv stellt alle vier Museumsabteilungen vor, und zwar die Mu-
sikhistorische Abteilung, die Abteilung der Musikinstrumente, das Museum
von Bedřich Smetana und das Museum von Antonín Dvořák. Die erste Fach-
studie ist anlässlich seines 50. Todesjahrs Bohuslav Martinů gewidmet. Die
Autorin Kateřina Maýrová bespricht anhand von überlieferter Korrespon-
denz Konzepte musikdramatischer Werke, von deren Realisierung Martinů
abließ. In der zweiten Studie stellt Jiří Mikuláš Werke von Vinzenc Maschek
anhand der Musikaliensammlung von Ondřej Horník vor. Weitere Beiträge
wenden sich mit kompakteren Informationen an die Leser. Als Museumsu-
nikate werden ein unbekannter Brief von Antonín Dvořák an Richard von
Perger (von Jarmila Tauerová), ein historischer Druck von Kompositionen
von Carl Philipp Emanuel Bach (von Ludmila Mikulášová) und der älteste
Druck der Sammlungen des ČMH, das Missale Olomucense aus dem Jahr
1499 (von Dagmar Štefancová) vorgestellt. Zu ihnen kommen Instrumenten-
porträts, einerseits des Klaviers, das Mozart spielte (von Daniela Kotašová),
und andererseits eines Phonographen (von Vojtěch Mojžíš und Milan Füg-
ner gemeinsam). Zum Schluss lädt Jana Vojtěšková in das wieder geöffnete
Gedenkhaus von Josef Suk in Křečovice ein, und Darina Svobodová infor-
miert über das Internetportal (http://nris.nkp.cz), in dem auch der Bestand
des ČMH zu recherchieren ist.
Die zweite Doppelnummer 2010 beinhaltet drei Studien. Die erste ist der
Persönlichkeit von Bohuslav Foerster zum Anlass seines 150. Geburtstags
im Jahr 2009 gewidmet (von Jana Fojtíková). In der zweiten Arbeit beschäf-
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tigt sich Dagmar Štefancová mit Karel Hoffmann, dem Primarius des welt-
berühmten České kvarteto (Tschechisches Quartett bzw. Böhmisches Quar-
tett) anhand seines Nachlasses einschließlich Konzertagenden der 1910er und
1920er Jahre. In der dritten Studie greift Věra Šustíková das Thema des
tschechischen Melodramas mit Repertoirelisten auf. Auf eine neue bedeu-
tende Akquisition macht Jana Vojtěšková aufmerksam: Der Violinist Josef
Suk widmete dem České muzeum hudby Autografe und Abschriften von
Kompositionen, Korrespondenzen, private Dokumente und Fotografien u. a.
seines Großvaters, des Komponisten gleichen Namens. Weiter werden zwei
Porträts von interessanten Sammlungsgegenständen vorgestellt. Die Kollek-
tion beherbergt vier von fünfundzwanzig in der Welt erhaltenen Rastrale
(Notenlinien-Schreibfedern) (von Ludmila Mikulášová) sowie ungewöhnliche
Musikinstrumente Jaroslav Macháts (von Markéta Kratochvílová). Die Aus-
stellungstätigkeit des ČMH der Jahre 2003–2008 im sanierten Gebäude in
der Karmelitská Straße wird dem Leser durch den Beitrag von Eva Pau-
lová näher gebracht. Zum Schluss folgen Berichte über zwei Ausstellungen,
zum Einen zu Smetanas Die verkaufte Braut (Prodaná nevěsta) (von Milan
Pospíšil), zum Anderen über ein bedeutendes Ausstellungsprojekt „Phäno-
men Martinů“ anlässlich des 50. Todesjahrs des Komponisten (von Taťána
Součková und Jana Vojtěšková).
Das Resümee – beide Jahrgänge erreichen ein bemerkenswertes Niveau
an Fachlichkeit und Interessantheit der behandelten Themen. Wenn dieses
Niveau erhalten bleibt, können wir uns über ein wertvolles Informandum
über umfangreiche Sammlungen der Institution freuen.
Direkter Verkauf: Verkaufsstelle des Nationalmuseums, Václavské nám.
68, 115 79 Praha 1 und Kasse des Tschechischen Musikmuseums, Karme-
litská 2, 118 00 Praha 1 (Chefredakteur PhDr. Jana Vojtěšková, CSc., ja-
na_vojteskova@nm.cz).
Distribution: Myris Trade s. r. o., P.O.Box: 2, V Štíhlách 1311, 142 00
Praha 4 (myris@myris.cz)
